
Cello und Flote im Discofieber
Beim Kammerkonzert des Kulturvereins Zorneding-Baldham wird auch Zeitgenössisches von

Zorneding - Zusammen mit der Eintritts-
karte zumT . Kammerkonzert des Kultur-
vereins Zorneding-Baldham im Martin-
stadl gab es für jeden Besucher Karamel-
bonbons; vorsorglich gereicht als Husten-
stiller und als belebende Erfrischung.

Auch die Musiker hatten ein paarerfri-
schende Bonbons im Gepäck, in F'orm
der kurzen, frechen Kompositionen des
42-jährigen französischen Komponisten
Guillaume Cclnnesson, der ebenso erfin-
dungsreich wie virtuos Popmusik und
Technorhythmen als kammermusikali-
schen Rohstoff verarbeitet.

Die kleinen Intermezzi erklangen zwi-
schen gewichtigen Trio-Werken von
Haycln, Beethoven uncl Carl Maria von
Weber uncl wirkten umso belebender, als
vier renommierte Musiker aus Frank-
reich sich mit Freude und Brillanz dieser
ungewöhnlichen Klangsprache widme-
ten: Der Flötist Julien Beaudiment, der
Klarinettist Juiien Chabocl, die Cellistin
Ewa Miecznikowska und clie Pianistin
Ariane Jacob spielten rron Connesson die

Stücke Disco-Toccata, Toccata-Noc-
turne uncl Techno-Parade.

Julien lleaudiment, der den Abend mo-
clerierte, küncligte vor Beginn des Kon*
zerts an, Connessons Werke würden .,ein
bisschen schräg und bizan" klingen.
Dass es dann so arg schräg gar nicht war,
liegt an derKunst des Komponisten, tyri-

Pop- und Techno-Rhythmen
sind der Rohstoff

für Kompositionen,

sche Elemente des Pop* und Discosouncls
mit ihren sich ewigwiederholenden, ham-
merharten Rhythmen und Riffs in klassi-
scher Manier zu behandeln. F'r.ir ihn, so
der Komponist, zeige sich in der extre-
men Geschwindigkeit und Häufigkeit
der Motive eine Parallele zur barocken
Toccata. Diese Parallelen hat er klar her-
ausgearbeitet uncl damit ein spannendes
Hörerlebnis geschaffen.

Die Disco-Toccata beginnt mit synko-
pischen Figuren cier Klarinette, perkus-
siv unterfüttert vom Cello, das sich bei
diesem Werk als E-Gitarre gebärdet. Viel-
leicht wirkte deshalb cias folgende schö-
ne Gassenhauer-'Irio von Beethorren in
der Besetzung Klarinette, Cello und Kla-
vier schwerer als gewohnt. Auch das
zweite,, , ' Ioccata-Nocturne" genannte
Werk Connessons, vereint gegensätzli-
che musikalische Ideen in einer Klang-
sprache. Doch anders, als cler seelenvolle
Romantiker, der die Flügel ausbreitet,
wenn es dunkel wird, dreht sich der Dis-
co-Nachtschwärmer in einem Tanz der
Schatten inmitten zuckender Lichter
und peitschender Rhythmen, schriller
Stimmfetzen uncl pulsierender Bässe.

Im verschatteten Ton cler Flöte be-
schwört der Komponist die rnmantische
Tradition, in splitterartig zerhackten
Stimmen und Rhythmen den Lärm und
die Hitze einer Diskothek. Mit originel-
len Spezialeffekten angereichert ist
sehließlich Connessons'Iechno-Parade,
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Guillaume Connesson gespielt

bei der clie Pianistin unter anderem die
Saiten mit einer Zahnbürste bearbeitet -

Klänge einer Welt, in der die Klarinette
zum Alarm bläst uncl tiie Irlöte klingt wie
verrauchter tslues.

Das Publikum zeigte sich der zeitge-
nössischen Musik gegenüber mehr als
aufgeschlossen. Applaus gab es aber vor
allem für Webers Trio in g-Moll. Melodie-
selig und in perfekter Übereinstimmung
spielten Beaudiment, Miecznikowska
und Jacob das ländlerartige Scherzo.
tseim dritten Satz, ,,Schäfers Klagelied",
beschrieben Flöte, Klavier und Cello
klangmalerisch die Schönheit der Natur
und clie Klage des liebeskranken Schä-
fers. Bevor cier Satz gespielt wurde, trug
Beaudiment Goethes Gedicht vor. ,,Dä
stehet von schönen lJlumen/, l)ie ganze
Wiese so vnlV. Ich breche sie, ohne zu wis-
sen/, Wem ich sie geben soll". Die Frage
des Schäfers brauchte die Musiker nicht
zu bekümmern. Bei cliesem Konzert war
gewiss frir jeden eine schöne Blume da-
bei. Rita Baedeker


